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	Ihr habt weiter gehört, dass zu den Alten gesagt ist (3.Mo.19,12; 4.Mo. 30,3): »Du sollst keinen falschen Eid schwören und sollst dem Herrn deinen Eid halten.« Ich aber sage euch, dass ihr überhaupt nicht schwören sollt, weder bei dem Himmel, denn er ist Gottes Thron; noch bei der Erde, denn sie ist der Schemel seiner Füße; noch bei Jerusalem, denn sie ist die Stadt des großen Königs. Auch sollst du nicht bei deinem Haupt schwören; denn du vermagst nicht ein einziges Haar weiß oder schwarz zu machen. Eure Rede aber sei: Ja, ja; nein, nein. Was darüber ist, das ist vom Übel.   


Agenden oder Kirchenbücher
Jeder Pfarrer hat für seinen Dienst eine entsprechende Agende. Das ist ein Buch mit Texten und Gebeten für einen christlichen oder  kirchlichen Anlass. In Kirchendeutsch heißt das: Kasualie. 

Ich hatte den eben verlesenen Text aus Matthäus 5 zu predigen, wie alle sechs Jahre. So stieg ich auf die Kanzel meiner Kirche, unterm Arm alle meine Agenden, die Handreichungen für Fälle des Lebens und Glaubens. Diese Agenden stellte ich der Gemeinde kurz vor.

Tauf-Agende

Ich suchte die entsprechende Stelle, an der die Eltern und Paten gefragt werden, ob sie wollen, dass ihr Kind auf den Namen des Dreieinigen Gottes getauft werde. Ob sie bereit wären, alles das Ihre dazu beizutragen, dass ihr Kind als Glied der Gemeinde Jesu Christi erzogen wird. Eltern und Paten müssen dann zweimal mit ja antworten: „JA, ich will!“ - So weit, so gut. 

Konfirmations-Agende

In ihr werden die Jugendlichen angesprochen, denn meistens sind es Jugendliche: „Wollt ihr im Glauben annehmen, was der Herr in der Taufe euch geschenkt hat, dann sprecht dazu euer Ja!“ -  Und, wie eingeübt, sprechen alle: „JA, und Gott helfe mir!“
Trau-Agende
Wie in allen diesen Kirchenbüchern gibt es verschiedene Formen, wie man das Ja der Betroffenen abfragen kann. Immer mehr wird von den heiratswilligen Paaren das gemeinsam gesprochene Ja gewünscht: „N.N. und N.N., wollt ihr als Eheleute nach Gottes Gebot und Verheißung leben … so antwortet: JA, mit Gottes Hilfe.“ Und was kommt? 
Abendmahls-Agende

Muss ich noch viel erklären? Es kann im Verlauf der Beichte beim Abendmahl heißen: „Vergib mir um Jesu Christi willen alle meine Sünden. Erneure mich durch deinen Geist. – Ist dies euer Bekenntnis und eure Bitte, so antwortet: Ja!“  - Und dann kommt mehr oder weniger laut das „JA!“ der Gemeinde. 
Kirchenbuch „Einführungen“

Das lag noch ganz warm in meinen Händen, erst wenige Wochen vorher war die Einführung der neu gewählten Kirchengemeinderäte. Ihnen wurde lang vorgelesen, was ihre Amtsverpflichtung beinhaltet. Dann wurden sie gefragt: „Seid ihr dazu bereit, dann sprecht: Ja, und Gott helfe mir.“ – Immer kam das „JA!“
Mein letztes Kirchenbuch

Noch eine Agende lag auf der Brüstung der Kanzel. Ich fragte die Gemeinde, was denn noch fehlen würde. Ganz leise hörte ich da oder dort in einer Ecke das Wort: Beerdigung. Das letzte Kirchenbuch, ganz schwarz und gar nicht so dick, lag noch da. Ich blätterte ganz umständlich darin, so, als wollte ich die Stelle mit dem JA suchen. Aber ich fand keine solche Passage. Bei der Beerdigung wird keiner gefragt: „Willst du, dann antworte: JA!“ Hier ist ja ja und nein ist nein. Es war mucksmäuschen still. Eine Stecknadel hätte man fallen hören. Es gibt tatsächlich den Fall, wo man nicht mehr gefragt wird.  Dann ist alles entschieden. Das ist bei jeder Bestattung so. 
„Jein“ ist ein Kofferwort (Kunstwort)
Im wahren Leben gibt es das nicht, JEIN. Kein Erzieher oder Pädagoge lässt das zu. Das Leben fordert immer heraus zu einem JA oder einem NEIN. Was darüber ist, das ist vom Übel. Nicht nur dieses Mal hatte Jesus recht. Dabei kann er sich völlig auf das Alte Testament verlassen, wo es in Psalm 33,4 heißt: Des HERRN Wort ist wahrhaftig, und was er zusagt, das hält er gewiss. 

Wir lieben es, wenn man sich auf einen Menschen verlassen kann,  ein Termin eingehalten wird, eine Preisabsprache gültig ist und wenn man ohne Worte weiß, dass der andere zuverlässig ist. Leider mussten wir schon die Erfahrung machen, dass nicht jeder und immer sein Wort gehalten hat. Und selber? Auf Gott ist Verlass! 
„Die meisten Menschen wünschen sich eine glückliche und erfüllte Partnerbeziehung. Doch bei vielen will es einfach nicht gelingen. Die Gründe dafür: Entweder verlieben sie sich immer in den falschen Partner. Dann zerbricht die Beziehung meist, sobald sie beginnt, etwas enger zu werden. Oder einer der Partner fühlt sich in der Beziehung alleingelassen. Häufig stecken dann hinter diesen Beziehungsproblemen `Bindungsängste´.“ So schreibt Stefanie Stahl, die Psychotherapeutin in ihrem Buch „Jein! –Bindungsängste erkennen und bewältigen“. 
„JA“ bindet. Und „NEIN“ bindet auch. Aber „JEIN“ verunsichert nur. Damit kann man nicht leben. Der Hörer bleibt im Ungewissen, aber der Sprecher auch.   
Eure Rede aber sei: Ja, ja; nein, nein.
Unser heutiger Bibeltext ist ein Ausschnitt aus der bekannten Rede Jesu auf dem Berg (Matth.5-7), etwas kürzer, aber vergleichbar ist die Rede auf dem Feld (Luk.6,17-49). Es ist beide Male die Auslegung des mosaischen Gesetzes. Dabei handelt es sich weder um die „Verfassung des Messianischen Reiches“ noch um die „Wegbeschreibung ins Ewige Leben“. 
Das Motto: „Die Hauptsache ist, ich halte diese Gebote, dann wird es mir schon reichen“ ist nur scheinbar eine „Goldene Regel“, aber bei Gott reicht es eben nicht. Es gibt keine ewige Rettung durch Werke oder durch die Einhaltung bestimmter Gebote. Diese zweifelhafte Art von Rettung gab es nie und gibt es nicht. 
Die Bergpredigt ist eine Lebensregel für diejenigen, die bereits gerettet sind, nicht aber ein Mittel zur Rettung. Es ist auch nicht die christliche Ethik, wie wir aus den späteren Ausführungen Jesu und der Apostel erkennen können. Wir müssten sonst immer noch die 613 Mitzwot (mosaische Gebote, nämlich 248 Gebote und 365 Verbote) einhalten. 
Die jüdische Tora beinhaltet die 10 Gebote vom Sinai und die 613 Gebote, die Mose zugeschrieben werden. Wenn sich Jesus darauf bezog, sagte er: „Es steht geschrieben!“ So zum Beispiel bei der Versuchungsgeschichte Matth.4, 5.7 und 10. [Aber auch der Teufel gebrauchte dort diese Formulierung: Vers 6.] Oder Jesus weiter in Matth.21,13; 26,24.31; Luk.19,46; 22,37; 24,44 und andere. 
Zu den schriftlichen Geboten kamen die mündlichen Verordnungen hinzu, der „Weg der Gerechtigkeit“, die jüdische Mischna. Sie ist der „Breite Weg, der ins Verderben führt“, Jesus aber predigte den anderen, den „Schmalen Weg, der zum Leben führt.“ Matth.7,13f. Die Mischna ist hebräisch und in kleingedruckter Ausgabe 1.500 Seiten stark. Hinzu kam später noch die Gemora in aramäischer Sprache und hat den Buchumfang der Enzyklopädia Britannica. Allein der Sabbat hat dort zu seiner Einhaltung 1.500 Gebote, die den Juden zum Sklaven des Sabbats machten. (Mark.2,27)  
Jesus nimmt gekonnt Beispiele aus dem Leben und Alltag der Juden. Diese konnten sie nachvollziehen. Jesus hält ihnen den Spiegel vor: „So ist es doch. Ihr habt gehört, dass zu den Alten gesagt ist... - Ich aber sage euch…“  (Matth.5, 21.27.31.33.38 und 43) 
[weitgehend nach Arnold G. Fruchtenbaum, USA, *1943 in Sibirien]

Der Themenkatalog
Jesus nimmt aus der Themenvielfalt einige Beispiele heraus, die besonders krass auffielen und den Menschen das Leben schwer machten. Themen wie: Zeugnis in der Welt - Geistlicher Hochmut - Falsche Anklage - Verfehlte Sexualität - Korruption - Rachgier - Feindschaft - Heuchlerei - Bigotterie - Raffen und Sorgen. 
Für die Pharisäer und Schriftgelehrten, für die Leviten und Priester ein Tummelplatz für Willkür und Leuteschinderei. Zu allem gab es Satzungen und Anweisungen, aber auch immer ein Hintertürchen.  Ihr habt gehört, dass zu den Alten gesagt ist ... - Ich aber sage euch … Jesus wusste, dass viele Satzungen nur gemacht waren, um das Volk bei der Stange zu halten, ihm Angst einzujagen und gnadenlos auszubeuten. Man könnte meinen, Religion hat das quasi per se in sich. Wer heraus wollte, wurde gehindert. Wer anders dachte, wurde bestraft. Wer ganz unleidig war, wurde hingerichtet. Auch dazu konnte man viel in den Schriften lesen oder wenigstens daraus herauslesen. 
Vom Schwören

Hier ging es nicht in erster Linie darum, vor Gericht oder einem höheren Amt einen Eid abzulegen, wie es zum Beispiel die Soldaten auf die Fahne oder ihr Land tun müssen oder ein Zeuge im Gericht bei einem schwierigen Prozess. 

Zur Zeit der Bibel gab es in Israel die Nasiräer, eine im Volk sehr beliebte Form von Glaubens- und Lebensgemeinschaft. Einer der Bekanntesten war wohl Johannes der Täufer, aber auch Jesus wurde als ein solcher angesehen. Ein Nasiräer war im Judentum ein Mensch, der Gott gegenüber freiwillig einen besonderen Eid leistete. Bestandteile des Eides für immer oder eine Zeit lang sind: Verzicht auf alkoholische oder stimulierende Getränke; keine Berührung von Leichen und Gräbern; weder Haare noch Bart zu stutzen. Das Gelöbnis vor Gott, um dessen Gunst zu erreichen, spricht Jesus an, wenn er 3. Mose 19,12 oder 4. Mose 30,3 zitiert: 
Du sollst keinen falschen Eid schwören und sollst dem Herrn deinen Eid halten. Ich aber sage euch, ihr sollt überhaupt nicht schwören. Daraus können wir schließen, dass Jesus selbst nie den Eid eines Nasiräer geschworen hat. 
„Die Juden aber scheuten den ärgsten Missbrauch nicht, schreckten selbst vor dem Meineid nicht zurück, wenn er sich durch schlaue Umgehung des Gesetzes bemänteln ließ. Jesus verurteilte solche Unsitten und sagte ihnen deutlich, dass diese Anwendung des Eides eine Verletzung des Gottesgebotes sei.“ – In „Gedanken vom Berg der Seligpreisung“; S. 57.
In öffentlicher Anklage gegen die Schriftgelehrten und Pharisäer zählt Jesus in Matthäus 23, 16-22 den Missbrauch vom Schwören auf: Schwören auf Jerusalem, > auf den Tempel, > auf das Gold des Tempels. Oder auf den Altar des Tempels, > auf das Opfer, das auf dem Altar liegt. Oder auf den Himmel, > auf den Thron Gottes. Oder schließlich auf den, der auf diesem Thron sitzt. Ein Eid sollte den anderen übertrumpfen. Jesus aber sagte, wir sollen überhaupt nicht schwören. Unsere Rede  sei: Ja, ja; nein, nein.  (Siehe Jak.5,12.)
Vor welchem Missbrauch  werden wir gewarnt?

· Bedeutungslose und übersteigerte Redensarten

· Unaufrichtige Höflichkeitsformeln

· Geringste Abweichungen vom wahren Sachverhalt

· Alle schmeichlerische und übertriebene Ausdrücke
· Lügnerische Warenanpreisungen
· Gefallen an Ironie und Täuschung
· Einige schwören bei ihrem Leben; andere rufen Himmel und Erde als Zeugen an; andere erwarten, dass Gott sie auf der Stelle erschlage, wenn das, was sie sagen, nicht wahr sei. 
Alles Tun des Christen sollte so klar sein wie die Sonne.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.464]
